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Mülltonnen-Service per Mofa
In Lindau gab es Jahrzehnte einen besonderen Dienst: Beschäftigte der Abfuhrfirma stellten

Tonnen zum Leeren an die Straße und zurück. Jetzt streicht der ZAK das Angebot weitgehend.

Von Ulrich Weigel

Kempten/Oberallgäu/Lindau Das dürf-
te vielen gefallen: Für die Müllab-
fuhr fahren Servicekräfte mit Mo-
fas die jeweilige Strecke ab, stellen
die Tonnen an Sammelplätze und
nach der Leerung zurück zu den
Häusern, in die Keller oder wohin
auch immer. Was im Gebiet des
Kemptener Abfallzweckverbands
ZAK zwischen Altusried und Wei-
ler ungewohnt klingt, ist in Lindau
seit Jahrzehnten üblich. Der „Vor-
und Nachläuferdienst“ kümmert
sich dort darum, dass Rest-/Bio-
mülltonnen zur Leerung bereitste-
hen und danach auf ihre Stellplät-
ze zurückkommen. Doch nun stellt
der ZAK diesen Service ab 1. Januar
weitgehend ein, führt ihn nur noch
auf der Insel fort.

Eingeführt wurde der Dienst
wegen der engen Straßenverhält-
nisse auf der Insel in Lindau. Zah-
len mussten ihn die Tonnennutze-
rinnen und -nutzer selbst. Laut
ZAK-Geschäftsleiter Christian
Oberhaus kostete das 1,65 Euro pro
Gefäß und Monat. Die insgesamt
etwa 200.000 Euro im Jahr gingen
also nicht zulasten des ZAK.

Doch warum ist bald großteils
Schluss damit? Das Problem: Der
Abfuhrfirma fehlt genug geeigne-
tes Personal. Deshalb fiel laut
Christian Oberhaus auch in den
vergangenen Wochen wieder der
Vor- und Nachläuferdienst ver-
mehrt aus. Folge seien dann immer
wieder Beschwerden im ZAK-Ser-
vicecenter.

Gefragt wären Mitarbeitende,
die den nötigen Führerschein ha-
ben und auch körperlich in der

Lage sind, täglich etwa 1500 Müll-
tonnen mit jeweils 60 bis 90 Kilo
Gewicht auf die Straßen zu ziehen.
Es sei eine hohe Belastung, das
ganze Jahr – auch bei „Wind und
Wetter, Sturm und Schnee“ – mit
dem Mofa unterwegs zu sein und
Mülltonnen zu ziehen. Deshalb sei
es auch immer wieder zu Unfällen,
Stürzen mit dem Roller und Verlet-
zungen der Fahrer gekommen. Im
Schnitt gebe es deshalb drei Kran-
kenhausaufenthalte pro Jahr.

Doch Versuche, neue Kräfte zu

finden, scheiterten. Selbst eine
Werbeoffensive brachte demnach
nichts. Oberhaus: „Das Ergebnis
nach einem Jahr größter Bemü-
hungen war eine Bewerbung.“ Und
der Bewerber habe abgesagt. Dabei
seien sogar die Gehälter deutlich
erhöht worden. Das Bruttogehalt
von 2800 Euro wäre mit Zulagen
bei etwa 3000 Euro gelegen.

„Mindestens seit 1984“ gab es
den Tonnenservice; ab Januar wird
er nach einstimmigem Beschluss
der ZAK-Verbandsversammlung

auf Lindau-Insel begrenzt. Grund
sind die engen Gassen, das Stadt-
bild und Konflikte mit dem Stadt-
bus. Für die Entscheidung zeigte
Elmar Stegmann, Landrat des
Landkreises Lindau Verständnis.

Nur am Rande: Enge Gassen
und Busverkehr gäbe es auch im
Oberallgäu und in Kempten. Könn-
te sich der ZAK so ein Angebot an-
dernorts vorstellen? Oberhaus ver-
neint: „Einen Vor- und Nachläufer-
dienst in anderen Gemeinden wer-
den wir nicht anbieten.“

In Lindau sind „Vorläufer“ auf Mofas unterwegs und stellen Tonnen zur Leerung bereit. Ab Januar wird der Service weitge-
hend gestrichen. Foto: Ronja Straub (Archiv)

Kirche

Sonthofen: Oasentag für
Frauen zum Thema Frieden
Ein Oasentag findet am Freitag, 21.
Oktober, 14 bis 17 Uhr, im Pfarr-
zentrum Maria Heimsuchung in
Sonthofen statt. Die Leitung hat
Dr. Elisabeth Thérèse Winter
(Frauenseelsorge). Die Teilnehme-
rinnen können sich von der Heili-
gen Klara und Franziskus von As-
sisi ermutigen lassen, am Frieden
in und um einem selbst mitzubau-
en. Anmeldung beim Bischöfliches
Seelsorgeamt Kempten, Telefon
0831/69728330 oder per E-Mail:
bsa-ke@bistum-augsburg.de

Oberstaufen-Steibis: Spirituelle
Familienwanderung mit Schatzsuche
Zu einer spirituellen Familienwan-
derung mit Schatzsuche lädt die
katholische Pfarreiengemein-
schaft Oberstaufen am Freitag, 21.
Oktober, ab 15 Uhr ein – nur bei gu-
tem Wetter. Die Leitung hat Pasto-
ralreferentin Judith Krug. Es gibt
eine Schlechtwetter-Alternative.
Treffpunkt ist an der Pfarrkirche
Steibis.

Oberstdorf: Digi-Treff für Senioren
der evangelischen Kirchengemeinde
Ein Digi-Treff ist am Donnerstag,
20., und 27. Oktober, um 10 Uhr im
evangelischen Gemeindehaus
Oberstdorf (Freiherr-von-Brut-
scher-Straße 7). Es werden die
Nutzungsmöglichkeiten eines
Handys entdeckt und der Umgang
mit einem digitalen Gerät ge-
schult.

Oberstaufen: Kinder-/Samstagskino
der evangelischen Kirchengemeinde
Beim Kinderkino am Samstag, 22.
Oktober, um 15 Uhr wird ein Ani-
mationsfilm von 2022 gezeigt. Um
19.30 Uhr folgt das Samstagskino
im Gemeindehaus. Gezeigt wird
eine französische Komödie aus
2022. Anmeldung jeweils unter Te-
lefon 08386/355 oder per E-Mail:
pfarramt.oberstaufen@elkb.de

Einsparpotenzial bei den
Lampen in der Burgsiedlung
Zum Artikel „Energie: Sonthofen
sucht nach Einsparpotenzial“ vom
7. Oktober über einen Beschluss des
Stadtrats.
Wenn die Alpenstadt Sonthofen
zum Energiesparen aufruft, dann
sollte man sich die Burgsiedlung
(Neubauprojekt) mal genau bei
Dunkelheit anschauen. Und an der
Ostrachseite spazieren gehen, da
geht in den Laubengängen ständig
das Licht an. Die Mieter beschwe-
ren sich und nichts passiert. Man
könnte die Bewegungsmelder rich-
tig einstellen und jede zweite Lam-
pe könnte weg und es wäre immer
noch hell genug.
Uwe Köhler, Sonthofen

Ungefilterte
Benzinschwaden
Zur Berichterstattung „Jochpass-
Memorial“ in Bad Hindelang vom
Montag, 17. Oktober:
Endlich wieder: ungefilterte Ben-
zinschwaden – zehn Stunden
Lärm. Man könnte meinen, es gibt
keine Energiekrise, keine Umwelt-
probleme. Ich möchte nicht wis-
sen, wie viel Kilo CO2 dieses Wo-
chenende über Hindelang in die
Luft geblasen worden ist. Im Wer-
beslogan von Bad Hindelang steht
unter anderem „die Luft ist so klar
und rein wie kaum in einer anderen
Region in Deutschlands“. Dann
hätte man an diesem Wochenende
mal das Fenster öffnen sollen. Zu-
dem wirbt Bad Hindelang als Luft-
kurort. Ich hoffe, der Gemeinderat
bleibt bei seiner Entscheidung,
dass dieses aus der Zeit gefallene
Memorial ab 2025 tatsächlich Ge-
schichte ist.
Alfons Werner, Bad Hindelang

Leserbriefe

> Liebe Leserinnen und Leser,
Einsender vertreten ihre eigene Mei-
nung. Kürzungen bleiben vorbehalten.

Vom Feiern und Frösteln
Das Mandelring-Quartett und Harfenistin Marie-Pierre Langlamet

präsentieren in Fischen Fantasievolles aus Frankreich und Spanien.

Von Klaus Schmidt

Fischen Der Zyniker entkommt
nicht: Prinz Prospero feiert mit sei-
nen Freunden, verbarrikadiert in
einem Schloss, ausgelassen einen
Maskenball, während im Land die
Pest wütet, der rote Tod genannt.
Plötzlich entdecken die Feiernden
in ihrer Mitte einen maskierten
Unbekannten – es ist der Ausge-
sperrte. Edgar Allan Poes unheim-
liche Geschichte „Die Maske des
roten Todes“ hat den französi-
schen Komponisten André Caplet
1923 zu einer „fantastischen Er-
zählung“ inspiriert, einer Tondich-
tung für Harfe und Streichquar-
tett, die Poes Geschichte in pa-
ckende Klänge überträgt. Sie ist
das ungewöhnlichste Stück auf
dem Programm des jüngsten
Oberallgäuer Meisterkonzertes bei
den „Freunden der Musik“ im
Fischinger Kurhaus Fiskina.

Dort widmen sich das renom-
mierte Mandelring-Quartett und
Marie-Pierre Langlamet, Solohar-
fenistin der Berliner Philharmoni-
ker, reizvoll spanischen und fran-
zösischen Werken aus dem ersten
Viertel des 20. Jahrhunderts. Ani-
miert von der impressionistischen
Malerei beschwören diese Kompo-
sitionen momentane Eindrücke,
flüchtige Stimmungen, atmosphä-
rische Klangbilder in zumeist frei-
en musikalischen Formen. Das
können kleine delikate Tongemäl-
de sein wie „Bei der Quelle im
Wald“ oder sich brillant in Virtuo-
sität und Klangpracht steigernde
wie „Am Morgen“. Marie-Pierre
Langlamet zeigt schon bei diesen
kurzen Solostücken von Marcel
Tournier (1879 - 1951), welch feins-

te und zarteste Klänge sie ihrer
prachtvollen Harfe zu entlocken
weiß.

Feinsinnigstes Musizieren, die
Stimmen aufs raffinierteste aufei-
nander abgestimmt, kennzeichnet
denn alle Werke an diesem Abend.
Das Mandelring-Quartett trumpft
dabei bereits zu Beginn mit einer
packend-suggestiven Klangspra-
che auf, die Joaquin Turinas
Streichquartett „Das Gebet des To-

reros“ zu einem vielschichtigen
Charakterstück macht, das von der
aufgeputschten Stimmung in der
Arena ebenso erzählt, wie von der
Angst vor dem Kampf und der Zu-
versicht auf Gottes Beistand. Musi-
kalischen Feinschliff und artisti-
sche Brillanz kennzeichnet die In-
terpretation von Maurice Ravels
Streichquartett in F-Dur, in der die
melodischen Gedanken, die alle
vier Sätze zusammenhalten, faszi-
nierend filigran entfaltet werden,
aber auch Platz für burlesken Hu-
mor bleibt.

Von mythischer Aura bis zu or-
chestraler Pracht reicht dann die
Klangpalette in den Danses sacrée
et profane von Claude Debussy für
Harfe und Streicher, wobei das So-
loinstrument nicht nur sinnbetö-
renden Weihrauch emporsteigen
lässt, sondern auch vom gemesse-
nen Schreiten zum schwungvollen
Tanzen auffordert – wie auch
schon zuvor im Solo „Valse roman-
tique“.

Gespenstische Töne
So unbeschwert wie bei Debus-

sy möchten die Feiernden in der
„fantastischer Erzählung“ nach
Poe vielleicht tanzen, sie tun es
aber nicht: Geradezu bizarr und
grotesk, wie das Verhalten des
Prinzen und seiner Freunde, wir-
ken die aufgekratzten Rhythmen,
die André Caplet (1878 - 1925) ent-
fesselt. Und geradezu gespenstisch
und unheilvoll muten die Töne an,
die den roten Tod umgeben. Zu Be-
ginn der Komposition, wenn er als
verheerender Pesthauch über das
Land zieht, und am Ende, wenn er
auch jenen den Lebensatem
nimmt, die glaubten, vor ihm si-
cher zu sein.

Filigrane Klänge: Harfenistin Marie-
Pierre Langlamet.  Foto: ter Jansen

Blickpunkte

Sonthofen

„Notenlos durch die Nacht“
in der Kultur-Werkstatt
„Notenlos durch die Nacht“ heißt
ein ungewöhnliches Wunschkon-
zert, das am Donnerstag, 20. Okto-
ber, um 20 Uhr in der Sonthofer
Kultur-Werkstatt stattfindet. Bas-
tian Pusch und Andreas Speck-
mann geben die „Living Jukebox“.
Im Duett und im Duell improvisie-
ren sich die beiden Pianisten kun-
terbunt durch Klassik, Jazz, Musi-
cal und Pop. Ohne Playback, ohne
Hilfsmittel und ohne Noten. Ganz
nach Lust, Laune und Kreativität
der Gäste. Die sind nicht nur live
mit dabei, sondern gestalten mit
ihren Musikwünschen den Abend
aktiv mit. So können Kinderlieder
auf Filmmusik treffen, Choral auf
Rock ’n’ Roll, Grönemeyer auf Pa-
varotti. Kartenreservierung in der
Kultur-Werkstatt: Telefon 08321/
2492. (kls)

Sonthofen

Christoph Weiherer feiert
ein Bühnenjubiläum
Mit Gitarre, Mundharmonika und
ungezügeltem Mundwerk präsen-
tiert Christoph Weiherer seit nun-
mehr zwei Jahrzehnten eine Art
unvorbereitete Plauderei mit Ton-
einlage auf Bayerns Bühnen. Das
Programm ist irgendwo angesie-
delt zwischen Musikkabarett, Lie-
dermacherei, schrulligen Ge-
schichten und Polit-Aktivismus.
Der „niederbayerische Brutalpoet“
packt dabei heiße Eisen an, bietet
aber auch glühende Bekenntnisse
zur Schaffung einer intakten Welt
durch gemeinschaftliches Han-
deln. Mit seinem Programm „20
Jahre – Das Bühnenjubiläum“ tritt
Weiherer am Samstag, 22. Okto-
ber, um 19 Uhr in der Sonthofer
Kultur-Werkstatt auf. Kartenreser-
vierung in der Kultur-Werkstatt:
Telefon 08321/2492. (kls)

Wo Beethoven groovt
Das Westallgäuer Ensemble Fünfklang

bietet in Fischen eine launige Mischung.

Von Markus Noichl

Fischen Man kennt ihn mit „Triolla-
ge“ und Balkan-Klängen. Eine an-
dere Facette seines Könnens zeigte
der Westallgäuer Klarinettist
Frank Steckeler mit „Fünfklang“
in der evangelischen Kirche „zum
Guten Hirten“ in Fischen. In die-
sem Bläserquintett erhält er Ge-
sellschaft von Bettina Klinglmayr
(Oboe), Andrea Leprebende-Croce
(Horn) und Angelika Galles (Quer-
flöte). Das Fagott spielte deren
13-jährige Tochter Julia, die kurz-
fristig für die erkrankte Fagottistin
eingesprungen war. Wie sicher sie
ihren Part meisterte, kann man nur
als sensationell bezeichnen. Da ou-
tete sich enormes Talent.

In seinem erst dritten Auftritt
präsentierte das Ensemble eine
launige Mischung, informativ mo-
deriert. Vor einem Jahr erklang an
gleicher Stelle vom Erfinder dieser
Besetzung, Anton Reicha (1770 -
1836), der erste Satz aus seinem
Bläserquintett op. 100/1, nun folg-
te der zweite, ein Adagio. „2024
werden wir fertig sein“, prophezei-
te Frank Steckeler angesichts der
noch fehlenden zwei Sätze. Reicha
war Böhme, und diesem Land-
strich war auch „Eine heitere Mi-
niaturvolksmusik“ von Josef Bach
gewidmet. Drei Sätze balancierten
gewitzt zwischen Tradition und
Innovation: Polka, Ländler und Ga-
lopp.

Außerdem wurden geschickte
Bearbeitungen für diese Besetzung
vorgestellt: Drei erfrischende eng-
lische Volkstänze von Ralph Vaug-
han Williams, eine melancholische
Milonga von Astor Piazzolla, „Das
Mädchen mit den flachsblonden

Haaren“ von Claude Debussy und
der achte slawische Tanz von An-
tonín Dvořák. Witzig ein Bossa von
Terence Greaves, bei dem Themen
aus Ludwig van Beethovens fünf-
ter Sinfonie vergroovt werden.
Und in „Playing Love“ von Ennio
Morricone griff Frank Steckeler zu
Gitarre, um Flöte und Englisch-
horn zu begleiten. Dass Bettina
Klinglmayr manchmal zu dieser
tiefen Oboe griff, gab dieser Beset-
zung zusätzlichen Klangreiz.

Dass die Intonation in dieser
kniffeligen Besetzung nicht immer
lupenrein war, fiel nicht ins Ge-
wicht angesichts der Spielfreude
dieses Ensembles, das im Westall-
gäu und in Vorarlberg beheimatet
ist. Den herzlichen Schlussapplaus
belohnte „Fünfklang“ mit dem
„Persischen Marsch“ von Johann
Strauß Sohn.

Vielseitiger Klarinettist: Frank Stecke-
ler.  Foto: Veronika Krull
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